Beilage zum „Danziger Courier“. 


aufs äußerſte erregte Mädchen zu und küßte 

es innig auf die Stirn. 

| „Genug, übergenug halt Du das Kind 
1 gequält!“ ſagte fie in gerechtem Zorn zu 
ihrem Gatten, „und mit ihm mich! Gabriele 


Kicht und Schatten. 


Roman von 
Louiſe Cammerer. 


(Fortſetzung.) 
u biſt ja ſehr genau unterrich- ſchmähſt Du mich! Meine Anrechte find 
tet in der Ahnenkunde Deines höher als die Deinen, denn ich weihte ihr 
heimlichen Liebhabers,“ gab die Liebe, nach der ihr weiches, empfindſames 
der Senator mit einem ſpötti- Herz verlangte, ich erzog fie mit aller Sorg— 


iſt ein Teil meines Selbſt, ſchmähſt Du ſie, 


hochgenug zu ſchätzender Vorzug des Kauf 
manns, wir aber fordern einen Anteil an 
Deinem Herzen, an Deiner Liebe! Ich 
hoffe, Du wirſt durch Deine Härte die Ent 
fremdung nicht zu einer Kluft erweitern!“ 
Herwegen war erſchüttert. Die einfache 
und doch herzliche Sprache ſeiner Frau, 
noch mehr aber Gabrieles rührende Bitte, 
wirkten mächtig auf ſein Gefühlsleben, das 


der Verſtand wohl eingedämmt, doch nie 


erſtickt hatte. 


ſchen Lächeln 1 3 EIER 
) zur Antwort. | IE 5 5 
„Ich glaube nur, 
der Herr Baron 
oder Graf dürfte in ſeinen 
Erwartungen ſich bitter ge⸗ 
täuſcht ſehen und ſobald er 
merken wird, daß die Reich- 
tiimer des Senators Herwe— 
gen ein verſchloſſenes Para— 
dies für ihn bleiben, ſeiner 
Liebe Valet ſagen, um wie⸗ 
der zu ſeiner geliebten Geige 
zu greifen und dem Publi- 
kum flott aufzuſpielen!“ 

„Gut, ſo nehme ich mein 
Los aus ſeinen Händen und 
ſei es das einfachſte, beſchei 
denſte, ich will ihm dank— 
bar dafür ſein!“ rief Ga— 
briele mit leuchtenden Augen. 

„Unbeſonnenes Geſchöpf, 
ſo verſuche es mit dem fah— 
renden Muſikanten!“ brauſte 
er in voller Heftigkeit auf, 
„teile ſein abenteuerliches Leben, doch ſage 
nie, niemals, daß Du mein Kind biſt. Mein 
Haus ſchließt ſich auf immer hinter Dir!“ 

„Vater!“ 

Gabriele eilte mit 
Händen auf ihn zu. 
nur einen Funken Liebe für meine Mutter 
fühlteſt, wenn Du durch ſie, und mit ihr, 
auch nur eine kurze, armſelige Spanne Zeit 
glücklich geweſen, könnteſt Du nicht ſo hart, 
ſo grauſam gegen mich ſein! Nicht Deinen 
Reichtum wünſche ich für mein Leben, 
ſondern Deine Liebe, Deinen Segen!“ 

Frau Herwegen trat auf das ſeliſch bis 


Der Gänſejunge 


ſalt und habe ihren Sinn auf Höheres ge 
lenkt. Mit freudigem Stolz ſage ich, ſie iſt 
wohlgeraten. Ein zartbeſaitetes, zu allem 
Edlen fähiges Menſchenkind iſt aus ihr ge— 
worden. Stets habe ich Dich hoch gehalten, 
Hermann, und Deinen Willen, Deine 
Wüuſche hoch über die meinen geſtellt, hier 
aber iſt die Scheidegrenze zwiſchen uns. 
Du haſt kein Recht vor Gott und vor der 
Welt, Dein Kind zu einer Verbindung zu 
zwingen. Aus allen Deinen Handlungen 
ſpricht der Verſtand, und das iſt ein nicht 


flehend erhobenen 
„Wenn Du jemals 


„Und wo nahm dieſe 
— ausſichtsloſe Künftler- 
neigung ihren Anfang?“ 
fragte er in milderem Ton 
wie ſeither. 

Gabriele errötete. „Herr 
Török iſt ein Freund der 
Werneckeſchen Familie und 
muſizierte häufig mit Adrian, 
und auf dieſe Weiſe wurde 
ich mit ihm bekannt,“ ſagte 
ſie verwirrt. 

„Ah ſo — — der lie 
benswürdigen Schiffsbau 
meiſtersfamilie danke ich die 

glückliche © Errungenschaft,“ 
erwiderte er mit verfinſter 
ten Blicken, „nun, ich werde 
den Vermittlungslohn ab— 
zutragen ſuchen! Von jeher 
war mir der Verkehr mit 
dieſen Leuten ein Dorn im 
Auge, doch trotz meiner Miß: 
billigung wurde er aufrecht 
erhalten und fortgeführt. Dieſe Erfahrung 
jagt mir, wie begründet meine Abneigung 
war!“ 

„Deine Voreingenommenheit geht zu 
weit!“ ſuchte Frau Herwegen zu begütigen. 
„Herr Wernecke genießt die allgemeine 
Achtung, und was ſeiner Frau an höherer 
Bildung und vornehmem Anſtand fehlt, er 
jest ſie an Herzensgüte. Gabriele hat dort 
nur Liebes und Gutes erfahren.“ 

„Nun, jedenfalls wäre mir der junge 
Marineoffizier ein willkommenerer Schwieger- 
john geweſen, wie dieſer fremde Künſtler.“ 
pflichtete er bei. „Um Dir aber den Be- 


— en nen — 


weis nicht ſchuldig zu bleiben, will ich meinen 
Widerwillen zu bekämpfen ſuchen und Im 
mein Haus öffnen. ehr kann ich Dir 
vorerſt nicht bewilligen. Einzig und allein 
der Wert feiner Perſönlichkeit muß hier ent- 


ſcheiden und meine Zuſtimmung zu einer 


freiwilligen, aus frohem Herzen gegebenen 
machen!“ 


Gabriele flog auf ihn zu und legte 
beides Arme um ſeinen Hals und feiner 


mächtigen inneren Bewegung nachgebend, 
küßte er ſie mit einer ihm ſonſt fremden 
Weichheit auf die Stirn. 


„Nicht länger ſollſt Du im Schatten 


ſtehen, ſo es in meine Macht gegeben iſt, 
will ich Dich glücklich ſehen!“ 

„Ich danke Dir, mein Vater, Du gabſt 
mir mehr, als ich zu hoffen wagte!“ Zum 
erſtenmal ſeit langer 
ein frohes Lächeln ihr ſchönes Angeſicht. 

Der Friedensengel breitete ſeine Schwingen 
über das alte e und vertrieb 
die fiuſteren Geiſter des Unfriedens! 


Noch lange nachdem der Senator ſich 


verabſchiedet, ſaßen Mutter und Tochter im 


traulichen Geſpräch beiſammen und Gabriele 


ſchüttete ohne Rückhalt ihr Herz aus. 

„Ich wollte Dir meinen Beiſtand nicht 
verſagen, Kind,“ ſagte Frau Herwegen trau— 
rig, „obwohl auch ich Deine Wahl nicht 
eben mit freudigem Herzen begrüße. Ganz 
anders habe ich mir Deine Zukunft einſt 
gedacht. Nun kommt dieſer fremde Mann 


daher und nimmt unſer einziges Kind mit 


in die Ferne, und wir werden im Alter 
allein und verlaſſen ſein. | 
in die Gefühle Deines Vaters hineindenken 


und verſtehen, daß ihm die Nachgiebigkeit 


nicht leicht wird. Ein ganzes Menſchen— 
alter hindurch hat er in raſtloſer Thätigkeit 
zugebracht und das wankende Gebäude mit 


aller Kraft zu ſtützen geſucht und für wen? 
denn ſo wenig der Vogel in der Luſt das 


Fliegen verlernt, jo wenig wird Dein Ber- 
lobter ſeiner Kunſt entfagen. Und ach! wie 
ſchwer werde ich Dich vermiſſen,“ fügte ſie 
mit feuchten Augen hinzu. i 


und 
Mutter, jo biſt Du doch das Kind meines 
Herzens geworden. Hätte ich je ein eignes 
Kind gehabt, ich würde es nicht inniger ge— 
liebt haben wie Dich, meine Gabriele!“ Sie 
küßte das junge Mädchen, das ſich auf 
einen Schemel zu ihren Füßen nieder ge- 
laſſen, zärtlich auf den goldnen Scheitel. 
„Das alte, böſe Märchen von Stiefmutter 
und Stiefkind, wir beide haben es zu michte 
gemacht!“ 

„Du liebe, Du gute Mutter. 


Se erhellte wieder 


Ich kann mich 


. „Seit Deiner 
Kindheit habe ich Dich erzogen und geleitet 
bin ich auch nicht Deine wirkliche 
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trieb liegt im Blut, er würde ſich an einer 
ruhigen Häuslichkeit nicht lange genügen 
laſſen und der Mißgriff an Eurem Familien- 
glück ſich rächen. Du biſt jung und wirſt 
glücklich ſein und glücklich machen und die 
Liebe, dieſes ſchönſte, erhabenſte Gefühl im 
Menſchenſein wird Euch die Härten und 
Schwierigkeiten des Lebens überwinden 
helfen!“ Wie linder Balſam, beruhigend und 
beſchwichtigend, wirkten die ſanften, milden 
Worte der edlen Frau auf Gabrieles er- 
regtes Gemüt und füße, beſeligende Hoff— 
nungsfreude zog in ihr Herz. 
* 


* 


Das häusliche Behagen, das ſchöne 
harmoniſche Zuſammenleben der Werneckeſchen 
Familie hatte eine Trübung erlitten. Adrians 
verdüſterte Seelenſtimmung äußerte ſich in 
einer leicht erregbaren Heftigkeit, die me 


und mehr ſich ſteigerte und zeitweiſe auch 


gegen feine Umgebung gerichtet war. Frau 
ntje krankte ſelbſt, ſobald eines ihrer 
Kinder krankte und Dora war ſeit einiger 
Zeit auffallend ſtill und zurückgezogen und 
erwachte nur zu ihrer alten, ſprudelnden 
Heiterkeit, wenn Miſter Field ins Haus 
kam. Und dies geſchah häufig, zu häufig 
nach Frau Antjes Anſicht! Auch Adrian 
hatte ſich mit ungewöhnlicher Wärme an 
den langen Engländer angeſchloſſen. „Die 
beiden wären Leidensgenoſſent“ behauptete 
Dora mit neckiſchem Lachen, als Frau Antje 
ihre Verwunderung, wie leicht man heutzu- 
tage Freundſchaften ſchließe, Ausdruck gab. 
Der ruhige, ernſte Mann fand nur geringe 
Gnade vor Frau Werneckes Augen und ſie 
konnte ihr junges, lebensheiteres Töchterchen 
nicht begreifen, das Auge und Ohr für ihn 
war. Auch dem alten Herrn ſagte Miſter 
Fields Weſen ſehr zu. Török war ihm zu 
überſpannt und gefallſüchtig geweſen und 
auf ſeine Einladungen und freundliches 
Entgegenkommen hin wurde der Engländer 
bald heimiſch in dem trauten Familienkreis. 
Der alte Herr war von einer faſt über⸗ 
ſchäumenden Lebensfriſche und Heiterkeit 
und ſein froher Lebensmut vertrieb die 
Schatten des Hauſes, gleichwie das all— 
mächtige Tagesgeſtirn eine düſter dräuende 
Wolkenwaud am Firmament vergoldet und 
verdrängt. Er hatte auch allen Grund froh 
und zufrieden zu ſein. Die Errungen⸗ 
ſchaften ſeines raſtlos denkenden Geiſtes und 
Fleißes, Prachlbauten vonsSchiffen, ſchwammen 
in allen Meeren umher und brachten ſeinen 
Namen zu hohen Ehren. Aus dem Aus⸗ 
lande lieſen Beſtellungen auf Beſtellungen 
ein, doch er ſelbſt blieb ein einfacher, be- 


Stunde meines Lebens danke ich Dir, und | für einen guten Trunk und kräftiger Nah⸗ 
ich ſollte das je vergeſſen, daß ich Dein rung keinerlei Liebhabereien hatte und ſeine 
Kind bin?“ fragte Gabriele mit tiefem Ge- meiſte Zeit im Kreiſe ſeiner Familie ver- 


fühl. „Verſöhnend und ſchlichtend wie ein 
Engel der Milde walteſt Du in dieſem 
Hauſe und erſt mit Deinem Eintritt wurde 
es hell und ſonnig für mich, wurde es auch 
für mich zu einem Vaterhauſe. Török liebt 
mich und würde ſeinen Beruf als Opfer- 
gabe auf dem Altar unſrer Liebe nieder— 
legen, wenn der Vater dieſe Bedingung an 
ſeine Einwilligung knüpfen würde. Gewiß 
wird er zu bewegen ſein, dauernd hier ſich 
niederzulaſſen und feine Kunſt auf unſre 
Häuslichkeit zu beſchränken!“ 

„Darüber darfſt Du Dich keiner Täuſchung 
hingeben, mein Kind,“ erwiderte Frau Her- 
wegen ernſt. „Der Künſtler iſt den Beifall 
der Menge gewöhnt und der raſtloſe Wander— 


lebte. Adriaus getrübte Seelenſtimmung 
gab auch ihm zu denken und der Grund 
derfelben war leicht zu erraten, ſeildem 
Török das Haus mied und auch Gabriele 
ſeltener kam. Doch der Schiffsbaumeiſter 
war ein Mann der Thatkraft und ſuchte 
auch feinen Sohn aus dem ungeſunden Zu⸗ 
ſtand aufzurütteln. 
„„Du ſelbſt Haft Dir das Leid zugefügt 
und den Nebenbuhler in das Haus ge 
bracht!“ ſagte er, den Sohn in ſeiner etwas 
derben Weiſe ermunternd. „Gabriele war 
ſo eingelebt in unſrer Familie und wäre 
eine Schwiegertochter ſo recht nach meinem 
Fett geworden. Nun kommt der ungariſche 
ufifant und nimmt das ſchöne Mädchen 


mit ſich fort, und wir haben das Nachſehen. 
Mir thut es in der Seele weh und dann 
iſt es noch fraglich, ob ſie mit einem 
Menſchen, der ſeine Jugendzeit unter 
Zigeunern zugebracht hat, glücklich wird.“ 

„Nicht allein der Gedanke, daß Gabriele 
meine Liebe nicht zu erwidern vermochte, 
bringt mich fo außer Faſſung, Vater,“ er. 
widerte Adrian ſchmerzlich, „ſondern zumeiſt 
die Befürchtung, ſie einem Unwürdigen als 
Beute zugeführt zu haben, iſt es, die mich 
ſo peinigt und quält und mir die Ruhe 
raubt. Ihr Unglück würde mir ein lebens ⸗ 
langer Vorwurf fein. Ich habe Erkundi⸗ 
augen nach Török eingezogen, die mir jehr 
wenig erfreuliches brachten.“ 

„So iſt es Deine Pflicht, Herwegens zu 
warnen. Wie ich den Senator kenne, wird 
er . Bezug darauf nehmen und bor- 
ſichtig ſein.“ f 
„Um mir den Judaslohn zu ſichern?“ er- 
widerte Adrian bitter, „ich habe ihn ja 
Freund genannt und meine Warnung würde 
doppelt befremden. Als Verleumder, als 
Ränkeſchmied möchte ich mich nicht verachten 
laſſen. Sei unbeſorgt, Vater, ich werde als 
Maun aus dieſem Kampf hervorgehen. 
Wenn erſt das Meer wieder vor mir liegt, 
werde ich das Gleichgewicht ſchon wieder 
finden.“ 

„Der Himmel gebe es, mein Junge!“ 
erwiderte der alte Herr ernſt. „Es giebt 
ja allerorts ſchöne Mädchen, ſuche Dir ein 
andres, ſei es auch von einer fremden Raſſe 
und kohlſchwarz, wenn es nur das Herz 
am rechten Fleck hat und Dich glücklich 
machen will, mit offenen Armen werden 
wir's aufnehmen.“ 

„Damit iſt es für immer vorbei,“ lautete 
die düſtere Antwort. 

Vater Wernecke rückte unruhig auf ſeinem 
Stuhl hin und her. Er ſaß vor einem 
reich beſetzten Frühſtückstiſch und dieſer trüb⸗ 
ſelige Gedankenaustauſch hatte ihm die 
ganze Eßluſt verdorben. 

„Na, mein Jung, eß und trink und laß 
die Kopfhängerei!“ ſagte er, ſeinen Kummer 
unter einem angenommenen Gleichmut ver— 
bergend. „Auch ich war einmal jung und, 
habe meine Antje lieb gehabt, wenn ſie 
mich aber nicht gewollt hätte, würde ich mir 
gleich eine andre geſucht haben. Ein Uebel 
wird durch das andre vertrieben und die 
Gewaltkuren fallen meiſt recht gut aus!“ 

Er nickte Dora, die die Zeitungen her 
einbrachte, freundlich zu. 

„Gut, daß Du kommſt, mein Kind, wir 
waren auf dem beſten Wege, gefühlsduſelig 
zu werden und in Thräuen aufzugehen. 


Jede frohe ſcheidener Mann, der außer der Vorliebe Setze Dich neben Deinen Bruder und ver— 


treibe ihm die Grillen, der Ehrenplatz au 
meiner Seite gehört der Mutter.“ 

Er entfaltete eine Zeitung und vertiefte 
ſich in deren Inhalt, indes Frau Antje die 
Gläſer füllte und dem Galten alle jene 
kleinen Dienſtleiſtungen erwies, die er von 
ihr gewöhnt war. 

Plötzlich lachte der alte Herr überlaut 
auf, ließ die Zeitung fallen und ſagte im 
heitern Scherzton zu ſeinem Töchterchen: 

„Nun, kleine tapfere Lebensretterin, wo 
haſt Du denn Deine Rettungsmedaille?“ 
und mit komiſcher Betonung las er laut 
vor: „Wie wir in Erfahrung brachten, war 
das junge, tapfere Mädchen, welches durch 
ſein mutvolles Einſchreiten das einzige Kind 
des Kaufmanns Schmidt vor der Gefahr 
des Ueberfahrens ſchützte, die Tochter des 
allgemein beliebten und geachteten Schiffs- 
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baumeiſters Wernecke, der in einigen Tagen 
in unverminderter Kraft und Friſche ſein 
fünfundzwanzigjähriges Geſchäfts⸗Jubiläum 
feiern wird. Ehre dem Manne, der ſolche 
Kinder erzieht!“ 

„Welch ein unverdientes Lob,“ ſagte er 
noch immer lachend. „Ich werde die Herren 
auf Ihr Verſehen aufmerkſam machen und 
Ihnen mitteilen, daß hier eine Namens: 
oder Perſonenverwechſelung vorliegt und 
meiner kleinen Dora der Ruhm einer Heldin 
durchaus nicht gebührt!“ | 

„Wenn der Ruhm aber doch ein wohl- | 
verdienter wäre, Vater!“ ſagte Dora trotzig 
und eine verräteriſche Röte überflog ihr 
reizendes Antlitz. 

„Non ichleinen ahn 
Krabbe, Du wirſt 
doch nichl?“ fragte 
er ganz verdutzt. 
„Zuzutrauen wäre 
es Dir ſchon!“ 
fügte er noch immer 
zweifelnd hinzu. 

„Und indie 
ſem Fall wirſt Du 
mir auch meine ei. 
genmächtigeHand⸗ 
lungsweiſe ver⸗ 
zeihen Väterchen!“ 
ſagte ſie lächelnd. 
„Ich konnte das 
hübſche Kind doch 
nicht vor meinen 
Augen zu Grunde 
gehen laſſen, ohne 
einen Verſuch zu 
ſeiner Rettung zu 
wagen!“ 

„Alſo doch 
Dora Du biſt ein 
Prachtmädel!“ rief 
er entzückt. „Ja, 
das iſt Autjes Art, 
beizuſpringen, wo 
es not thut, und 
die Linke nicht 
wiſſen zu laſſen, 
was die Rechle 
thut. Nun freut 
mich mein Ehren⸗ 
tag doppelt! Was 
ſagſt Du zu Dei- 
nem Kind, Mutter 
chen?“ 

Frau Wernecke 
erhob ſich, küßte 
Dora herzhaft auf 
beide Wangen und 
ſagte ſchlicht: „Wie 
könnten ſie beide 
anders ſein, ſind 
es doch Deine Kin— 
der, Wilhelm!“ 

„Haſt recht wie allemal, Antje! 
um Dir eine Freude zu machen, will ich 
Dir noch mitteilen, daß Adrian über die 
Zeit meines Ehrentages hier bleibt. Sein 
Admiral hat eine Verlängerung des Urlaubs 
bewilligt, denn wenn er diesmal erſt wieder 
auf höher See ſchwimmt, bekommen wir 
ihn ſo bald nicht wieder zu ſehen,“ ſagte 
er mit tiefbekümmertem Ausdruck. 

Adrian drückte ihm herzlich die Rechte. 

„Die Sehnſucht nach meinen lieben An 
gehörigen und unſrer trauten Häuslichkeit wird 
mich bald genung in die Heimat zurück 
führen,“ gab er im ernſten Ton zur Ant- 
wort. * 2 & 
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Mit blauendem Himmel und ſtrahlendem 
Sonnenſchein meldete der Ehrentag des 
Schiffsbaumeiſters Wernecke ſich an. 

Der große, weit ausgedehnte Platz des 
Werftes bot ein bunt bewegtes Bild. Blumen— 
gewinde umzogen die Cingangsthüren zu 
den verſchiedenen Werkſtätten. Von den 
fertigen und unfertigen Schiffen wehten 
Fahnen in den Stadt und Landesfarben 
hernieder. Von allen Wimpeln flatterte es 
luſtig im Winde. 

Die Bauleute, Schloſſer, 
Block- und Segelmacher zogen in ſchmucker, 
kleidſamer Arbeitstracht auf. Auch das 
techniſche Perſonal und die Löſchmannſchaften 


Quer durch Afrika. 


9 *5 Kätzchen zerren an der Karte, 

Natürlich iſt das nur ein Spiel; 
Vielleicht denkt ſtill auch eines — warte, 
Ich nehm' mir was und — möglichſt viel! 


ten Mann jeinen Glückwunſch darzubringen. 

Als Meiſter Wernecke am Arm ſeiner 
Gattin, die heut ein dunkles, 
Seidenkleid angelegt hatte und ſehr würde⸗ 
voll ausſah, und in Begleitung ſeiner 
Kinder den Schauplatz ſeines langjährigen, 


wertvolles 


untergeordneten Wirkens und ſpäteren ſelb 


ſtändigen Schaffens betrat, wurde er von 
einem ſchmetternden Tuſch der großen Muſik 
kapelle und den brauſenden Hochrufen feines 
vielhundertköpfigen Perſonals begrüßt. 

Aus allen Geſichtern ſprach frohe Feftes- 
ſtimmung und Anteilnahme und als der erſte 
Werkführer der Bauhandwerker im Namen 


Schmiede, 


1 


So geht es wirklich zu im Leben, 

Die Sache bleibt ſich einerlei; 

Ob ſie es den Chineſen nehmen, 

Arabern oder der Türkei. d. 


Und | fehlten nicht, ein jeder kam, um dem verehr- Zweck ein Kapital von 
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feiner Mitarbeiter das Wort ergriff und in 
einer wohlgeſetzten, wohldurchdachten Rede 
dem Schiffsbaumeiſter Wernecke ſeinen und 
den Glückwunſch feiner Kameraden zu dem 
heutigen Ehrentag ausſprach und für die 
ſeilherige, humane, menſchenfreundliche Be 
triebsleitung dankte, da ſeuchtete manches 
Auge ſich. Der alte Herr fuhr ſich einige— 
mal verlegen mit ſeinem Taſchentuch über 
das erhitzte, ſtark gerötete Antlitz. Der Tag 
war heiß, und er befand ſich in großer, 
innerer Gemütsbewegung. Zudem war er 
nicht ſprachegewandt genug, um ſeinen Ge- 
fühlen ſofork in paſſender Form Ausdruck 
zu geben, und die ſchöne Rede, die ihm Adrian 
einſtudiert, hatte 
er vor Rührnng 
längſt vergeſſen. 

Er räuſperte ſich 
ein wenig, über⸗ 
wand die Befan- 
genheit und ſagte 
kurz und bündig: 
| „Meine lieben 
Leute! Ich danke 
Euch von ganzem 
Herzen für die hohe 
Ehrung. — Aus 
Eurer Mitte bin 
ich hervorgegan 
gen und ſo man 
ches Jahr habe ich 
neben und mitEuch 
gearbeitet, wie es 
der Herr geſchickt! 
Immer habe ich 
geſucht, im beſten 
Einvernehmen mit 

Euch zu leben, und 

Euer Wohlergehen 

im Auge gehabt, 

denn ich weiß ſo 

gut wie Ihr, wie 

ernst und ſorgen⸗ 

voll ein Arbeits- 

leben iſt. Brave, 
flüchtige Arbeits-: 
kräfte habe ich mir 
geſichert und mein 
Geſchäft gefeſtigt 
und auf dem folt- 
den Grund meines 
verehrten Borgän- 
gers weiter gebaut. 

Ich danke Euch 
nochmals für die 
Treue und An⸗ 
hänglichkeit, und 
um Euch meine 
aufrichtige Liebe 
und Dankbarkeit 
zu beweiſen, ſtifte 
ich zu einem ge— 

meiunützigen 
zweihunderttauſend 
Mark. Für Euer Alter, Eure Witwen und 
Waiſen ſoll die Stiftung beſtimmt ſein und 
lege ich die Verwaltung in die Hände er 
probter Männer aus Eurer Mitte, die Euch 
wohl geſinnt ſind!“ 

Ein dreifach donnerndes Hoch und Hurra 
brauſte durch die Lüfte. 

„Wie glücklich ſind Sie, einen ſo prächti 
gen Vater zu haben, Miß Dora!“ flüſterte 
Field, der auf eine Einladung Adrians an 
dem Feſte teil nahm, ihr zu, „Ihr Vater— 
haus macht mir die Fremde zur Heimat, 
und wie ſchwer wird mir die Trennung von 
Ihnen fallen!“ (Forti. folgt.) 
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wenigen Jahren der Baronet Herſchel geworden, Aus dem Reich der Befopften. Zu den 
der im Jahre 1822, als er ſtarb, zu den größten entſetzlichſten Gebräuchen der Chineſen iſt das 
Toten der engliſchen Nation in der Weſtminſter⸗ Lebendigbegrabenwerden zu rechnen. Dieſes 
Abtei beigeſetzt wurde. ſchaurige Los trifft zumeiſt ſolche Perſonen, die 
Beldenmnut einer jungen Dame. Notizen für die Familie oder Gemeinde eine Laſt zu 
aus dem Br Ye des Fräulein Irma von M.: werden drohen, wie Spieler, Gewohnheitsdiebe, 
a 1. Mai — Wir find auf hoher See, das Wetter unverbeſſerliche Opiumraucher und Ausſätzige. 

Der Gänſejunge (Seite 25). Obgleich der iſt ſtürmiſch, die Geſellſchaft langweilig; habe Davon nur ein Beiſpiel. Im Bezirk Tſchonglot 
Gänſejunge nicht zu den klügſten feines Ge⸗ Anwandlungen von Seekrankheit. 2. Mai — lebt eine Familie, deren Oberhaupt ein leiden: 
ſchlechts zu rechnen iſt, iſt doch fein Amt ein Ließ mich auf Deck bringen, der Kapitän war ſchaftlicher Opiumraucher war. Um ſeiner koſt⸗ 
ziemlich verantwortliches. Pünktlich des Morgens | fehr liebenswürdig; beginne mich etwas beſſer ſpieligen Leidenſchaft zu frönen, verkaufte er 
führt er die Gänſe hinaus und 3 KEANE . zuerſt ſeine Aecker, dann ſeine Fran 


Zu unſern Bildern. AR 
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abends heimwärts in das Dorf. >; Se und endlich feine Söhne. Bevor er 
Das nn» welchem fie angehören, Ein gutes Seichen. ſeinen letzten Sohn verkauft hatte, 
ie allein. Mitunter ſind kam einer feiner Verwandten, der || 


nden 
15 biſſige Tiere in der Trift, auch 
ſolche die einander bekämpfen moͤch⸗ 
ten, da iſt es dann Aufgabe des 
Gänſejungen, den Frieden 9 ſchnell 


ſich zum Chriſtentum bekehrt hatte, 
zu ihm, um die Heilung des Un⸗ 
glücklichen zu verſuchen. Allein 
dieſe Bemühungen waren 5 
Um ſich in den Beſitz von Opium 
zu ſetzen, verkaufte der Unverbeſſer⸗ 
liche ſeinen letzten Sohn und als 
er gar nichts mehr ſein eigen nannte, 
beſtahl er ſeine Verwandten und 
verſtieg ſich ſogar zu dem Frevel, 

die Dachziegel des Ahnentempels 
zu entwenden. Da war die Geduld 
ſeiner Angehörigen erſchöpft und 
| ſie beſchloſſen, ſich feiner zu ent⸗ 
ledigen. Einige handfeſte junge 
Männer verſtändigten ihn von dem 
Beſchluß ſeiner Familie, ihn leben⸗ 
| big zu begraben. Ohne Widerrede 
ſolgt 


wie möglich wieder herzuſtellen. 
Seine Unentbehrlichkeit iſt damit 
wohl beſtimmt erwieſen. 


Befinnen. Dieſes Wort drückt 
den Prozeß und das Geheimnis 
der Erinnerung aus. Der Eindruck, 
vergeſſen und verſteckt, wird wieder 
„beſinnt“, wie man ſagt, eine Sache 
werde „beſprochen“. Das heißt mit 
Sprache bekleidet, in Sprache ver⸗ 
wandelt. Man beſinnt ſich, indem 
etwas Vergeſſenes wieder mit 
Sinnen begabt, das heißt den 
entſprechenden Nervenapparat nötigt, 
den urſprünglichen, erſten Prozeß, 
durch welchen wir den Eindruck zu: 
erſt empfingen, zu wiederholen. Dies 
führt zur zweiten Antwort auf 


e ihnen der Unglückſelige in 
ein benachbartes Thal, wo man 
ſchon eine Grube vorbereitet hatte, 
er bat nur um die einzige Gunſt, 
daß man ihm das Geſicht mit 
Gras bedecke, und ließ ſich dann 
eingraben. | 

Aus der Inſtruktionsſtunde. 
„Sagen Sie mal, Einjähriger Mayer, 
wie können wir Deutſche uns mit 


die obige Frage. Das Hören iſt Stolz nennen?“ — „Das zivili⸗ 
die Centralgewalt der Nerventhätig⸗ fierterte Volk der Welt, Herr Feld. 
keit, der Mittelpunkt aller Nerven webel:“ — „Ach, Quaſch, — 8 
im Gehirn beſteht aus der Ver⸗ Zivil ſpielt auch bei uns keine 
dichtung und Vereinigung aller \ tolle!“ | 
durch ar mund 1 ten und | un | 
verwobenen Nerven. So leicht und - 55 | 5 | 
ſchnell wir auch den Arm 9 | „Nun, wie hat die Frau Gemahlin die Nacht verbracht?“ | Bucfabenrätfel, | 
keine Muskel, feine Sehne bewegt „Gott ſei Dank, Herr Doktor, es geht entſchieden zur völligen Er liefert Früchte wie bekaunt 
ſich eher als bis ſie im Centrum 8 ſie hat — 120 Beute. 2 ſich enomnien und dann Nehmt ihm den Kopf, er iſt verbrannt. 

fragt und Antwort, oder den Be⸗ ie Taſſe dem Dienſtmädchen an pf geworfen. m | 
Be BT —ĩů — 70 Hilbenrätfel von Paul Riedbof. | 


fehl unmittelbar von da aus erhalten. er . 
der berühmte Aſtronom Berſchel war zu unterhalten. 3. Mal — Entzückend helles à u a ah bach berg bö ci cum da dau do die 
im Jahre 1738 als der Sohn eines armen Wetter, der Kapitän hat mir eine Liebeser- e eek en er er eu ge gei he ja kant ko ku ler | 
Muſikus zu Hannover geboren; was fein Vater klärung gemacht, mir Herz und Hand ange- ſi fi loo lun me mi ne nen ni no no ot ra rap 
war, das ſollte der Sohn Wilhelm auch werden boten; ich flocht ihm ein Körbchen. 4. Mai — | schen son son span u va wi | 
und er wurde daher mit 14 Jahren Hautboiſt in Der Kapitän gebärdet ſich wie ein Verzweiſelter, Aus vorſtehenden 50 Silben find 19 Wörter zu bilden, | 
der Garde. Er ging nach England und erwarb droht, mich zu töten, Selbſtmord zu begehen ioelihe "begeidinen: 1) einen berühmten Schauſpieler, 2) eine 
ſich während acht Jahren mühſam fein Brot und das ganze Schiff mit 300 Perſonen in die Perſon aus der grlechiſchen Mythologie, 3) eine grlechiſche 


ji ri 5 L it in 1 en: i i Inſel, 4) ein Fremdwort für Hilfsbuch, 5) einen Dichter, 
durch Muſtkunterricht' inte Organiit in Bath Luft du Iprengen; i bleide ſtandhaft. 5. Mal 0 e eee General aus den Befreiungskriegen, 


wurde. Damals war gerade der Komponijt | — Habe 300 Perſonen das Leben gerettet. 7) eine deulſche Stadt, ) eine Muſe, 9) einen bibliſchen 
Linley in Bath mit ſeiner Truppe und Herſchel Namen, 10) einen 3 be n e eee 

| ſi eb ei ärgli Mathematiker, 12) einen Propheten, 13) einen Dichter des 
ſpielte, um ſich neben ſeinem kärglichen Gehalt EA aeg, e ed 


als Orgauiſt einen Nebenverdienſt zu ſchaffen. Auflöſung des Form -Zahlenrätfels 15) einen Berg in den Vogeſen, 17) ein mythiſches Volt, 

in dem Orcheſter 7 15 führ Wenn aus voriger Nummer: 18) einen ne 8 85 a 

Herſchel dann abends aus der Aufführung kam, So geordnet nennen die An ö uch ‚ 

BE auf einen Hügel und hing unh 84 R geleſen, ein bekanntes Drama und den 
anze Nächte ſeiner Lieblingsbeſchäftigung, der > 

Bettachtung des Himmels, nach, während ſich 0 0 Nätfel zweiſilbig). 

ſeine Kollegen Mühe gaben, das ſchmale Honorar HE U Weil fie es it, geht fie auf Reifen, 

im Wirtshaus in Bier zu verzehren. Mit vieler 1 | Sucht Quellen auf mit Stahl und Eiſen; 
Mühe ſparte Herſchel zehn Guineen, um dafür Sie kann das, denn fie iſt es nicht 

ein Fernrohr zu kaufen, aber ein Londoner Freund, Weil ſie es iſt, muß ſie ſich plagen, 

an den er ſich deswegen gewendet hatte, ſchickte Muß waſchen, ſcheuern, Lasten tragen; 

ihm das Geld mit der Bemerkung zurück, daß Ste kann das, denn fie iſt es nicht. 

dasſelbe lange nicht hinreichte. Da faßte der 222: 

Organiſt den kühnen Entſchluß, fich ſelbſt ein 
Fernrohr zu bauen, und die Beharrlichteit krönte 
ſein raſtloſes Bemühen, im Jahre 1774 konnte 
er den Ring des Saturn durch ſein Inſtrument 

erblicken. Bald darauf entdeckte er den Planeten 

des Uranus, den er zu Ehren feines Königs | 

zuerſt „Georgsſtern“ nannte, und nun war er 

mit einem Schlage ein berühmter Mann. Aus 

dem armen Organiſten, der ſich in Linleys Kon⸗ 

zerten mühſam mit dem Fagott abquälte, war in 


| (Auflöſungen folgen in nachſter Nummer.) ö 
| N" a | 
Auflöfungen aus voriger Nummer 
des Ratſels: Hahn; der zweiſilbigen Scharade: Lampe, 

| Ampel, 
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